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Dr. Paul Niemeyev f.
„Niemeyer spricht heute Abend im Rathaussaale!" Mit diesen Worten stürmte an

einem Spätnachmittage des Oktober 1878 Freund M. in mein Zimmer. Natürlich war an
ein Arbeiten nun nicht mehr zu denken. Wir waren beide viel zu begeisterte Anhänger Niemcyers,
als daß uns die Aussicht, ihn von Angesicht zu Angesicht zu sehen, seinen Worten zu lauschen,
nicht in die freudigste Erregung versetzt haben sollte. Wenn ich nicht irre, war es Professor
Baron, ein hiesiger bekannter Vegetarier, der am Abend die Versammlung mit der Mit¬
teilung eröffnete, daß der Vorstand des Vereins für volksverständliche Gesundheits¬
pflege die Absicht habe, Niemeyer — damals Privatdozent in Leipzig — als Vereinsamt
nach Berlin zu berufen, und ihm heute Gelegenheit geben wolle, sich einem größeren Kreise vor¬
zustellen. Die Wenigsten der Anwesenden — auch mirging's so! — hatten eine Ahnung von
dem Bestehen eines Vereins für Gesundheitspflege in Berlin. Zahlreiche Beitrittserklärungen
liefen nach vem Vortrage ein. Die Aussicht, Niemeyer als Hausarzt zu gewinnen, hatte
für alle, die Niemeyer als Schriftsteller kannten, etwas Verlockendes. Niemeyer siedelte nun
auch bald nach Berlin über, und es ging ein frisches, fröhliches Leben und Streben durch den
Verein. Die Vortragsabende waren zahlreich besucht; nach denselben saßen wir in zwangloser
Unterhaltung im kleinen Ecksaal des „Roten Schlosses" beisammen. Leider folgte dem Auf¬
schwünge ein völliger Verfall des Vereinslebens, als sich nach und nach zwischen Niemeyer
und dem Vorstande Differenzen herausbildeten. Ferne sei es von mir, auf diesen oder
jenen einen Stein zu werfen. Ich glaube, es ist damals auf beiden Seiten gefehlt worden.
Nur soviel war nach nahezu drei Jahren klar, daß ein entscheidender Schritt gethan werdeu
müsse, solle die Naturheilkunde in Berlin Boden fassen und die völlige Versumpfung des
Vereinslebens verhütet werden. Die Entscheidung fiel in dem Sinne aus, daß Canitz nach
Berlin berufen wurde. Niemeyer gründete seinen hygieinischen Verein, der Verein für
volksverständliche Gesundheitspflege wurde, zugleich ein solcher für Naturheilkunde.

Was Niemeyer als Gesundheilslehrer gewirkt, alle diejenigen werden es am freudigsten be¬
zeugen, welche täglich den Wust von Aberglauben bemerken müssen, der in den' Köpfen
der großen Menge aufgespeichert, der ihr durch Generationen gelehrt und anerzogen
worden ist. Niemeyer hat wie kein anderer dazu beigetragen, daß das Alte stürzt und neues Leben
aus den Ruinen blüht. Sein reiches Wissen, seine Schlaafertigkeit, sein gesunder Humor,
sein feiner Sarkasmus machten ihn zum geschicktesten Vorkämpfer für eine neue Zeit. Wenn
er sich in den letzten Jahren nicht freundlich zu unserer Bewegung stellte, wer wollte ihm
heute darüber grollen! Er übersah, daß es eine Volksbewegung ist, die in ihrer Sturm¬
und Drangperiode nicht nur Lichtseiten aufweist, und welche nur dadurch vorwärts kommen
kann, daß alle mitarbeiten, jeder nach seinem Wissen und Können; daß die Mitarbeit
keines zurückgewiesen werden darf, der seine Kräfte in den Dienst der Sache stellen will,
sobald dies nur in ehrlicher Ueberzeugung und ohne persönlichen Vorteil zu erstreben ge¬
schieht. — Nach kurzem Krankenlager nahm der Tod am 24. Februar dem unverdrossenen
Kämpfer das Schwert aus der Hand. Jahrzehnte werden noch vergehen, bevor Niemeyer^s Ver¬
dienste volle und ganze Würdigung finden; kommen ,aber wird die Zeit, wo man seinen Namen
neben dem der besten Aerzte aller Zeiten nennen wird. Möge er in Frieden ruhen!

W. Siegert.

Ueber Naturheilkunde.
Bon Dr. weä. Christoph Freiherr von Hartungen in Riva am Gardasee.

(Fortsetzung.)

III. Massage.
Seitdem Dr. Metzger in Amsterdam seine Aufsehen erregenden Kuren

gemacht und hohe und höchste Persönlichkeiten unter seinen geschickten Händen
Heilung und Befreiung von quälenden Schmerzen fanden, ist die Massagk,
oder die Kunst, durch einfache Handhabungen eine Reihe von Krankheits¬
formen zu heilen, „modern" geworden. Und da keine einzige Großmacht sich
auch nur im entferntesten mrt der Macht der tyrannisch regierenden Mode
messen kann; da ferner ihre Sklaven nach Millionen zählen, welche blind und
tollkühn den Befehlen ihrer Herrin folgen: so haben wir ein sehr großes Wort
sehr gelassen ausgesprochen, wenn wir sagen: „Die Massage ist modern ge¬
worden!" Denn das heißt auf gut deutsch: das große Publikum verlangt
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